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Sieben Milliarden
Curtius und Schacht über die Finanzlage.

c-» Berlin. 27. Oktober.
In der heutigen Sitzung des Haushaltsausschusses

des Reichstages ergriff zunächst der sozialdemokratische
Abg. Dr . Hilferding  das Wort zu einer längeren
Rede. Er erklärte, daß bei den Zahlen der Finanz- und
Wirtschaftspolitik jede Agitation ausgeschaltet
werden müsse. Bei der Aufstellung des Etats des näch-
sten Jahres müsse die gegenwärtige gute Konjunktur
nicht  als absolut sicher angenommen  werden. Es
fei unverantwortlich,  wenn in der letzten Zeit im
Ausland aufgetretenes Mitztrauen von deutschen Kreisen
großgezogen werde. Die Berwaltungsreform  müs¬
se endlich mit Beschleunigung in Angriff genommen wer-
den. Der Redner forderte, daß eine weitere Erhö-Huna desDiskontsatzes  sehr genau überlegt werde.
Wir dürften aus Furcht vor dem Tode nicht etwa Selbst¬
mord verüben.

Darauf nahm
Reichswirtschaftsminifter Dr. Curtiu»

das Wort. Er erklärte, daß die Reichsregierung aus An-
Iah der Beantwortung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation über die Wirtschaftslage im November einge¬
hende Auskünfte erteilen wolle. Sie erkenne aber an. dah
bei der Beratung der Finanzfrage im Laushaltsausschuh
auch die Wirtschaftsfragen erörtert werben mühten. Der
Minister betont«, dah er nicht dm Konjunkturprophetm
dienen wolle, da es gefährlich sei, in der Oeffentlichkeit
mit Schlagworten die Konjunktur zu klassifizieren.

Unsere Konjunktur hänge in zwei Angelt».
Auf der einen Seite die Kaufkraft,  auf der anderen
Seite die Kapilalversorgung.  Durch die Kauf-
kraft drohe der Konjunktur die geringste Gefahr. Der
Minister verwies in diesem Zusammenhang auf die Der-
r »nger nn g der Ar bei t s l o si gkei t, auf die Lohn¬
erhöhungen  in den letzten Jahren und auf dre Er¬
höhung der Beamtengehälter. Zur Preisfrage  stellte
er fest, dah die Preisbewegung keineswegs schon überstei¬
gert sei. sondern dah sie sich im großen und ganzen nur
langsam aufwärts bewegt habe und bewege. Auf der an¬
deren Seite drohten uns aber Konjunkturschwre-
rigleiten  aus der Frage der Kapitalbeschaf¬
fung.  Der deutsche Kapitalmarkt sei allein keines-
wegs  mehr in der Lage, die Konjunktur zu finanzieren.
Wir seien auf die Zufuhr von Auslandskapital angewie¬
sen. Es sei unerlählich.  dah wir uns das gegenwär¬
tige Auslandskreditvolumen  erhielten. Der Mi¬
nister betonte, er stehe mit dem Abg. Hilferding auf dem
Standpunkt, dah alle Beteiligten gegenwärtig die gröh-
te Disziplin  üben mühten, damit nicht auf dem Ge¬
biet des Vertrauens eine Krise  eintrete. Die aus¬
ländische Verschuldung  werde ihrer drohenden Ge¬
fahr entkleidet, wenn man auf die ökonomischen Gründe
zurückgehe, die herbeigeführt hätten. Deutschland war
nach Beendigung des Ruhrkampfes Neuland für Aus-
landskapital geworden: es bedurfte des ausländischen Ka¬
pitalstromes zum Wiederaufbau. Die Frage des Umfan¬
ges der ausländischen Verschuldung spiele in der Oeffent¬
lichkeit eine erhebliche Rolle.  Der Minister stellte
fest, dah Ende Oktober

Oer Staatsstreich in Bayern.
Ergebnis dr» Untersuchungsaurfchuir«.

m München. 27. Oktober.
Der vom bayerisch.'« Landtag eingesetzte Unterst«»

chungsausschuh hat dl« Vorgänge vom 1. Mai 1923 in
einer mehrere Wochen dauernden Verhandlung unter¬
sucht. Der Au»schuh stellte nun folgendes Ergebnis fest:
tl. Ein Beweis dafür , das, am 1. Mai 1923 ein Staats-

streich  geplant war . tonnte nicht erbracht werden.
2. Am 1. Mat 1923 war mit einem aktiven, über die

Gesetze und den Willen der Staatsregierung sich hinweg¬
setzenden Vorgehen der Kampfverbände oder einzelner
Teile von ihnen gegen die von der Staatsregierung ge¬
nehmigten Maifeier -Umzüge zu rechnen.

3. Gegen dieses Vorgehen hat die Staatsregierung unter
Einsetzung der staatlichen Machtmittel die erforder¬
lichen  Mahnahmen getroffen , zumal von einzelnen Füh¬
rern der Kampfverbände die Absicht ausgesprochen wor¬
den war , die Züge auch auf die Gefahr eine» blutigen
Zusammenstöße» hin zu verhindern . Dank dieser Vor¬
kehrungen ist der 1. Mai 1923 unblutig verlaufen.

4. Wegen dieser Vorgänge hat die Polizei un Einverständ¬
nis mit deni damaligen Staatsminister de» Innern Dr.
Schweher  unter Vorlage der Akten bet der Staatsan¬
waltschaft Anzeige erstattet. Diese hat sogleich ein Er-
mittelungSversahren eingelettet.

5. Diese» Ermittelungsverfahren ging nach Art und Umfang
unbeeinflußt  vor sich und war am 1. Aua «» 1923
abgeschlossen.

V. ^ te Stelluna eine» Strakantraaes »um Zwecke der

Auslandsschulden.
der Stand der langfristigen Anleihen3.95 Mill.

der der kurzfristigen Kredite etwa 3.6 Mill.
betrug. Der Jahreszins.  der für diese ausländischen
Kredite notwendig sei, werde auf 4 60 bis 47 0 Mil¬
lionen  geschätzt. Unter den 3,95 Milliarden Auslands-
anleihen, seien rund zwei Milliarden, die die Privat-
Wirtschaft ausgenommen habe. Wenn man diese Summe
mit dem Eigenlawital der Industrie vergleiche, sehe man
sofort, wie geringfügig diese Verschuldung sei. Das Eigen-
vcrmögen der Industrie, bas der Belastung des Dawes-
planes zugrunde liege, betrage 34,2 Milliarden. Der
Minister betonte, dah

unser« Wirtschaft in gar keiner Wrlse gefährdet
und dah ihre Sicherheit über allen Zweifel erhaben sei.
DaH gleiche Igelte für die von der öffentlichen Land auf-
genommenen Anleihen, da hinter ihnen die ganze Steucr-
krast der Bevölkerung stehe. D'e Passivitätunsercr
Handelsbilanz  sei in der Tat auch nur eine Folge
der Kapitalbewegung.  Der Minister stellte dann
fest, dah die Ausfuhr von Fertigwaren seit 1924 ge¬
stiegen  sei. Bei Äergleichen mit der Vorkriegsz'it dürfr
man sich nicht immer auf das Jahr 1913 berufen. Wenn
man weiter zurückgreife, so ergäbe sich beispielsweisdah
die Ausfuhr des Wahres 1926 die des Jahres 1910
eingeholt habe. D.e Ausfuhr von 1926 komme unge¬
fähr den Zahlen zwischen 1912 und 1913 gleich. Die Ent¬
wicklung unserer Erportbilanz sei asto keines¬
wegs katastrophal.  Reichsregierung und Reichs¬
bankpräsident stimmten in der Beurteilung dieser Dinge
weitgehend überein. Der Minister erklärte weiter, dah.
n der Frage der Umorganisierung der Beratungs¬
telle  für Ausländsanleihen augenblicklich noch Der-
«alkdlungenmit den Ländern schweben. Zum Schluß be-
onte der Minister noch einmal, dah es darauf ankomme,
n der gegenwärtigen Lage die Nerven zu behalten und
ich andererseits in dem Ziel zu vereinigen, die Entwick-
una der Wirtschaft weder noch weiter anzufeuern, noch

auch sie durch Paniken und Krisenmacherei zum Absinken
zu bringen.

Nach der Rede des Reichswirtschaftsministers machte
Reichsbankyräsident Dr. Schacht

längere Ausführungen, in denen er darauf hinwies, dah
die Beratungsstelle für die Ausländsanleihen nur
ein Notbehelf  und dah sie kein geeignetes Instru¬
ment sei. um alle aufgetauchten Probleme zu lösen. Er
sc« weit davon entfernt zu leugnen, dah die Gemeinden
«n Deutschland grohe produktive Aufgaben hätten. Die
Reichsbank habe sichn i ema Is einer Aufnahme von Aus¬
ländsanleihen durch die Privatwirtschaftwider se tz t.
Die Sperre für Ausländsanleihen  war nur
?>edacht, um auszuprobieren, wie sich die Senkung der»ländischen Zinssähc auswirkte. Der Reichsbankpräsident
erklärte sodann, gegenüber den Befürchtungen im Publi-
kum, dah alle Mahnahmen der Reichsbank darauf hinaus-
liefen, die (Stabilität der Währung unbedingt aufrecht zuerhalten. Dies werde auch gelingen, wenn die Reichsbank
weiter unabhängig bleibe. Der Ausschuh vertagte sich
dann, nachdem der Entwurf einem Unterausschuß über-
wiesen wurde.

L>i>rcnruyrl»ig ves voirsgerilyrnaien Verfahren» wurde
au» Rücksicht auf die damalige Lage von der Justizver¬
waltung ze tlich verschoben und da» Verfahren nach dein
.Hitler-Putsch und Hitler -Prozeß auf Grund de» Para¬
graphen 154 der »eue>« Strafprozehordnung eingestellt.
I i ist nicht Aufgabe des Untersuchungs - Auü-

chu s se », ein Urteil darüber abzugeben, ob diese Rück-
ichlen sachlich berechtigt waren oder nicht. Der Unter-
uchungS-AuSschuh ist aber der Aufsassuiig, dah ihm
llr die Beurteilung der für und gegen die Durchführung
>e» gerichtlichenS !rasprczrstcs sprechenden Gründe zweck¬

mäßiger gewesen wäre, auch den damaligen für die
Ausrechterhal una von Ruhe, Ordnung und Sicherbeit
zunächst zuständigen und verantwortlichen Stnalsinnil-
ler de» Innern , gegebenenfalls das Gcsamt-StaatSmini-
terium zu hären.

7. ES hat sich kein Anhaltspunkt  dafür ergeben,
daß oie Justizverwaltung in der Absicht, die Angeklag¬
ten der gesetzlichen Strafe rechtswidrig zu entziehen,
das staatSanwaltlichc oder gerichtliche Verfahren beein-B  oder eine solche Beeinflussling versucht hat. Dasicht, als ob der bayerische  I u st t z »i i n t ste r
die Staatsanwaltschaft zur Einstellung des Verfahrens
gegen Hitler und Genossen wegen der Vorfälle am
!l. Mat vor Inkrafttreten der neuen Strafprozeßord-
nung in der Fassung der Verordnung vom 4. Januar
11924 angewiesen habe, ist als unwahr  erwiesen.

Ein Antrag des Abgeordneten Dr. Dörfler , die
Vorgänge vom 8. und 9. November 1923  zu
untersuchen, lehnte  der Ausschuh ab. weil darüber be¬
reits ein abgeschlossenes gerichtliches Verfahren vorliege.

Heues vom Tage.
— Da» n«u« ReichSarleitSgrricht ist im NeichSgericht zu

Leipzig zu seiner ersten Sitzung»usammengrtreten.
— Der SieichSwirtschastSminifter ist an den mitteldeutsche«

Braunkohlenbergbau wegen dessen Antrag ans Erhöhung de«
Braunkohlenpreise» mit dem Vorschlag« herangrtreten, daß zunächst
«in« Kommission eingesetzt wird, die noch einig« ungeklärte Frage«
der Preisgestaltung prüfen soll. Der mitteldeutsch« Braunkohlen¬
bergbau hat dem zugestimmt und daraufhin dt« Behandlung sei«««
Anträge zum tzt. Oktober vertagt.

—Ueber die Verhandlungen wegen de» Anschlusir» de» Lande«
Waldeck an Preußen wird berichtet, daß man dem Ziel« rin groß««
Stück nähergekommen ist. wenn auch di« Verhandlungen über da«
Vorstadlum«och nicht hinanSgekommrn sind.

— Di« Verhandlungen zwischen Vertretern der Sozialdemo¬
kratie und der Kommunisten wegen Bildung einer gemeinsameu
Regierung in Hamburg sind an den unersüllbaren Forderungen
der Kommunisten gescheitert.

—Unter den Mitgliedern, dt« der Verwaltung»»««der Inter¬
nationalen Handelskammer im Laus« seiner 25. Tagung in Pari»
gewählt hat, befindet sich auch der früher« deutsch« Reichskanzler
Dr. Enno.

Von Woche zu Woche.
Bon Argus.

Ein Jahr der Unglück« und Katastrophen! Folgenschwer«
Vlaturereignisl« brachte es mit und Zerstörungen von „Gebil¬
den der Menschenhand", di« von den Elementen' gehaßt wer¬
den. Neuerdings wieder die große Schiffskalastrophe an der
südamerikanischen Küste. Auch wenn die Zahl der Opfer glück¬
licherweise nicht ganz so groß ist, wie man ursprünglich an-
nehmen mußte— groß genug ist sie immer noch. Dabei hatte
man die großen Ucberseepassagicrdampfer zu den sichersten und
zuverlässigsten Beförderungsmitteln gerechnet. S o selten sind
folgenschwere Dampferunfälle geworden. Ein Glück, daß die
Funkeinrichtung des unlergegaiigenen Schisses gut sunktio-
nicrtc und auf die drahtlosen Hilferufe sofort eine ganze An¬
zahl von Dampfern zlir Stelle war. WaS für ein Uiiglückl>äit«
es erst gegeben, wenn das mit über eitieinhobb tausend Reisen¬
den besetzte Schiss auf sich allein ailgewiesen gewesen tväre! . . .
Ein Beispiel für den cnormeil praktischen Werl der Funken-
tclraraphie, dieser glänzenden Errungenschaft menschlichen
Geistes.

In der Erörterung über die innere Politik  spielt«
die Denkschrift des Reparationsagentendie Hauptrolle. Bor
allem auch ihre interessante Vorgeschichte. 2X>ß nämlich die
Schrift zurückgeht auf einen Wunsch des Rcichsfinalizminlsters
selber, der die Bedeilken Parker Gilberts gegen die deutscl)«
Finanzpolitik in einer zusammelihäilgendeil Darstellung lesen
wollte. Inzwischen hat nun Herr Dr. Köhler ein eingehendes
Expofü über die Lage der deutschen Reichsfinanzeii im Haus«
haitsausschuß des Reichstags gegeben. Es ergab sich ein ernstes
Bild. Trotz der augenblicklich günstigen wirtschaftlichen Kon¬
junktur. Wie aber würde das Bild wohl auSfehen, wenn wir
diese Konjunktur nicht hätten, wenn eUva noch die große Er«
tverbslosigkeit des vorigen Winters mit ihren schtverwiegenden
finanziellen Auswirkungen herrschte? Die Notwendigkeit einer
BerwaltungSvereinfachung  wurde auch hierbei
von dem Neichsflnanzminifter wieder betont. Mit Recht. ES
kann kein Zweifel darüber sein, daß damit einmal Ernst ge-
nmcht tverden muß. Aber wo anfanaen? Das ist die groß«
Frage. Alle Welt redet von der unbedingt nottvendigen Der«
ciilfachuiig des behördlichen Apparates— sowie aber irgendwo
damit begonnen werden soll, kommen die Proteste doaegen,
daß man nun gerade dieses und nicht jenes Amt aufheben
»volle. Auf diese Weis« ist es natürlich ausgeschlossen, daß die
Frage der Berwaltungsvereinfachu,ig über das Stadium theo-
retischer Diskussionen hinousgelangt. Wer vermag einen
praktisch  durchführbaren Plan aufzuzeigen, der allgemei-
nen Beifall sini>et? Freiwillige vor! — Reichsschul-
gesetz und Besoldungsvorlage  tverden in den
Reichstagsausschüssenberaten. Wie di« Verhandlungen über
die endgültige Gestaltung des Schulgesetzes und über das Ver-
langen der Länder auf Aenderung des Finanzausgleichs aus-
geben tverden, läßt sich auch jetzt noch nicht übersehen. — Ter
Streit im Braunkohlenbergbau  hat genau ein«
Woche gedauert. Seine Beendigung tvar zu begrüßen, denn
eine Fortdauer hätte zu schweren wirtschaftlichen Nachteilen
führen müsse». Die Entscheidung über die von de» Gruben-
bcsitzeril geforderte Preiserhöhung für die Braunkohle ist einst¬
weilen vertagt.

In der Außenpolitik  ist interessant die Aktivität
Lloyd Georges, des früheren englischen Ministerpräsidenten.
Was er in seinen Neben, die tvohl als Auftakt zu den nächst-
jährigen englischen Wahlen zu werten sind, über die europäische
Abrüstung— oder vielmehr Nichtabrüstung(»veiln man von
Deutschland absiehi!) sagt, ebenso über bic Nheinlandbesatznng
u. a. nt., könnte von deutscher Seite nicht besser gesagt tverden.
Schade, daß er nicht danach handelte, als er selber noch an der
Spitze des englifrf>en Kabinetts stand. — In Genf haben die
Sitzungen der Handelskommisstondes Völkerbundes für Kolo-
nien, in die ein deutsches Mitglied eipgetreten ist, begonnen,



DosM *Mu!ge?eh.
BJHf Stcllrmg und Thüringens.

Yv , MtdungSausfchnß des Reichstages , der den Schul-
jMktzentwurf behandelt , erMrte der Bcrlrelcr Württembergs
die Zustimmung seiner Regierung zu der Verlage . Besonders
Erfreut zeigt« er sich darüber , daß die bcstel-endc Bekenntnis-
jkchule ohne weiteres ancrkannt tverdc und die <>leincinscl)afts-
zchule zur Antragsschulc erklärt wird . Allerdings hat Wiirttein-
verg gewisse Bede » len gegen di«' Art , wie der Entwurf denKelimonsunterricht regelt.Die entstel-enden Mehrkosten»russe

>S Reich tragen . . or  „
Der Vertreter Thüringens wünschte verschiedene Acnde-

rungen der Vorlage . Die thüringische Regierung ist der Auf¬
lassung , daß die Gemcinscl-aftsschnic in der Verfassung klar
Uno deutlich verankert sei. Scharf wird die Wiedereinführung
der geistlichen Schulaussicht aligclchnt und zwar aus Grund der
IStelluNgnahmc der evangelischen Landeskirche Thüringens
und der Lehrerschaft . Außerdem wünsche Thüringen die Ans-
Gestaltung der Schuhbeftimmungen für die Simultanlander
sauch für sich selbst. ^ <

Mmllnien.
Was geht vor?

gn Bukarest hat di« Verhaftung des Politikers Manol«
lese » grobes Aussehen erreg «. Es wird ihm borge,vorfrn , datz
er mit dem de» Landes verwiesenen früheren Kronprinzen
«arol konspiriert und für besten Rückkehr »ach Rumänien
gewirkt Hab«.

Die Bukarester Blätter bringen eine offenbar inspirierte
Aachricht, in der cs heißt , die Verhaftung ManoilcscuS habe
»ur Entdeckung von Dokumenten geführt , die von Manoil ; cu
selbst verfaßt worden seien und die bewiesen , daß dieser eine
gegen daS gegenwärtige Regime gerichtete Aktion geplant habe.
Die öffentliche Meinung werde cinschen , daß man nicht sofort
Klle den Fall betreffende Akten wegen der im Gang befindlichen
Untersuchung werde vcrösscntlichen können . Dies werde aber
»och geschehen.

prlnz Larol äußert sich.
Ein Pariser Pressevertreter hatte mit dem PriliFcn Carol

Une Unterredung über die Verhaftung ManoileScus und die
Rückwirkungen dieses Ereignisses.

Carol gibt zu, daß Manoilescu der Nebermittler von
vriefen gewesen sei, die er an die Führer der politischen
rumänischen Parteien , ebenso wie an den rumänischen Mini¬
sterpräsidenten gerichtet habe . Er halte eS für ein clemcn-
mreS Recht zu fordern , daß seine Erklärungen zur Kenntnis
»eS Landes gebracht würden , um dein Volk die gesetzliche Mög-
iichkeit zu geben , in voller Kenntnis der Sachlage ein freies
Urteil zu fallen.

Auf die Frage , welche Wirkung die Verhaftung Manoi«
leScuS in Rumänien haben würde , erklärte Carol : Wenn die
Regierung sich nicht fürchten würde , hätte sie sicherlich n ht
derart ernste Maßnahmen getroffen . Ich lege Wert daraus
zu erklären , daß die Regierung selbst, indem sie jede E rtr«
rung Uber die dynastische Frage untersagt , diese fortgesetzt
durch ihre Provozierungen aufwirft.

Sin Sries-der Freundin.
Aus Bukarest wird noch gcnicldet , daß ein Brief der ^ ran

Lupescu an ihre Mutter gefunden worden ist, in dem diese
schreibt, daß ihre Trennung von „ ihrem Freund Carol " nur
eine formale sei mit Rücksicht ans bestimmte politische Zwecke,
die von Carol verfolgt werden . Der Chissrcschlüsscl, der be,
ver Durchsuchung Manoilcscus gesunden wurde , ist jetzt in den
Händen der militärischen Gerichtsbehörden.

Die Lage sehr kritisch?
«serbische Blätter wissen aus Rumänien zu melden , daß

die Lage in Rumänien außerordentlich kritisch sei. Die Ver-
breitung von Schreckensnachrichten wird durch den Umstand
begünstigt , daß aus Versagung der Regierung bereits seit zwei
Tagen sowohl der Telephon « als auch der Trlegraphenvcrkehr
mit dem Ausland vollkommen unterbunden find und nur amt¬
liche Depeschen wcitcrgeleitet werden . Die rumänische Gesandt-
schüft in Belgrad veröffentlichte zwar ein Dementi , wonach die
Meldungen über Wirren in Rumänien vollkommen unbegrün¬
det seien. Es ist jedoch bezeichnend, daß diese Vcrösscntlichnng
«ur in einem eluzigen Belgrader Blatt , der „Prawda ", ab¬
gedruckt wurde.

politische TageOM.
Belgien und Holland . Das Ministerium des Auswär¬

tigen und der niederländische Gesandte in Brüssel unterzeich-
ucten ein Abkommen , das die geistigen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern enger zu gestalten beztvcckt; insbesondere
durch de» Austausch von Professoren sowie durch zwei von
jeder Regierung geschaffene Stipendien , die je einem Belgier
und einem Holländer erlauben werden , feine Studien in dem
anderen Lande sortzusetze» oder dort Forschungen anzustcllen.

**  Ilm die Todesstrafe . Der StraflechtSantschnß de»
Reichstags besaßt sich angcnblick ! ch mit der Frage der Todes¬
strafe . Der Entwurf des neuen Strasgeseybnck)es sieht deren
Beil »clialtu »g vor , während der Berichterstatter , Abg . Dr.
Rosen seid  Svz .) deren Abschaffung forderte . Mitbericht«
erstattcr Dr . Zapf (D . Vp .) wandte sich gegen diesen ?lntrag.
Die Abschaffung der Todesstrafe habe auch in Oesterreich die
Zahl der Getöteten vermehrt . Zurzeit sei der Abbau der
Todesstrafe nicht möglich . Tue man cs doch, so ivcrde der Ruf
»rach einem Diktator lauter werden und sich gegen das parla-
vncntarischc System richte». E ' n Mittel zur Besserung müßt«
die -Hebung der nntere » Bolkeklassen sein, auch stärkere B . ieili«
anng am Ertrag ihrer Arbeit neben kr>>ier Bah « für die Führer
der Wirtsck)aft.

Lin onaeftlich großes Gisen-ohmmgiükl
Unverantwortliche Scnsationsmachcrei.

Wir haben in diesem Jahre des Schreckens so ungeheure
Kaiasirophcn erlebt , daß das -Herz still steht, wenn man sich
an all dieses Elend erinnert . Die Meldung , daß der Untergang
der „Mafalda " trotz des immerhin traurigen Verlustes von
34 Menschenleben »och verhältnismäßig „glimpflich " abgelau¬
fen ist, beruhigte einigermaßen die Gemüter . Ta kain

eine neue Hiobspost.
Eine gewissenlose nichtdcutsch« Telegraphenagentur brachte

die Meldung , daß bei einem Eisenbahnunglück in der -Herzego¬
wina 200 Menschen getötet worden feien.

In Wirklichkeit handelt es sich um eine Entgleisung aus
der Station Bradina.  wobei es einen  Toten und drei
Verletzte gab!

Lokales.
Gedenktafel für den 29. Oktober.

<868 Enthauptung KonradinS von Schtvabcn (* 1858) zu
Reapel — 1763 Sieg der Preußen bei Freibcrg über die Oester-
reicher und Rcichstrnppcn — 1783 f Der Philosoph Jean Lcrond
d'Alcmbcrt in Paris <* 1717) - 1811 * Prinz Adalbert von
Preußen , der Begründer der deutschen Flotte , in Berlin (+ 1873)

Wetterbericht vom 23 . Oktober.
Der ohc Druck über dem Festlande bleib erhalten,

während im Norden Sturmwirbcl über En . ml), die
Nordsee und Ostsee hinwegziehen , ohne unser Wetter
nennenswert zu beeinflussen . Wir können daher noch mit
Fortdauer des bestehenden Wetters rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Sams»
tag:  Fortdauernd mild , weitere Abkühlung durch Aus¬
strahlung , Hochflächen , Nachtfrostgefahr , ziemlich heit«
und trocken. <

* .

— Bezahlt die Handwerkerrechnunaen ! Ein Uebelfjand,
unter dem die handwerklich ? Wirtschaft besonders zu leidcli
hat , ist die auffallend lässige Begleichung von Hand.
werlcr -Rechiiungei :. Es ist eine bedauerliche Erscheinung,
daß man in den Kreisen der Abnehmer sehr hä »Hg aus
die Geduld des Handwerkers spe' uiiert , der aus Anstand
oder aus Furcht , de » Auftraggeber zu verlieren , njcht zu
mahnen wagt . Dabei handelt es sich vielfach unz Zünden,
die bei einigem guten Willen umgehende Zahlung wohl
würden ermöglichen tönnen . Wenn man bedenlt , daß der
Handwerker andererseits seinen Verpflichtungen gegenüber
den Lieferanten sowohl , als auch gegenüber dem Staat —
der als Steuergläubiger mit recht erheblichen Forderungen
aufwartet — pünktlich Nachkommen muß . so wäre es nur
ein Gebot der Gerechtigkeit und im Interesse einer ge¬
deihlichen wirtschaftlichen Entwicklung gelegen , wenn auch
die Handwerkerlundschaft ihren Verpflichtungen in einem
für den Unternehmer halbwegs erträglichen Tempo Nach¬
kommen würde . Dabei darf vor allem daraus hingewiesen
werden , daß eine solche Einsicht viel mehr der geaen-
feitiaen Wertschätzuna und der Vefriediauna innerhalb

vek einzelnen Berufsskände dienen könnte , als Irgend etwas
anderes . Darum : „verzögere nicht die Zahlung von
Handwerlerrechnungen !"

— Beiträge für Hausgehilfinnen . Eine Bewilligung der
Beitragssrciheit für Hausgehilsiimcn . wie sie bisher be
taub , findet nicht mehr statt . Vom 1. Oltober ab bat
eder Arbeitgeber für seine Hausgehilfin Beiträ c zur Ar.
icitslosenvcrsicherung an die zuständige Zranlenlassc zu
eisten.

— Der Friedrichstaler . Oft findet man noch hie und
da einen alten Taler aus der Zeit Friedrichs des Gro¬
ßen vor . Sehr verbreitet sind die Friedrichstaler , die
die Jahreszahl 1750 tragen . Man brauchi sich daher nicht
allzugroßen Hoffnungen hin ^u ' eben , daß dieses Geld¬
stück einen sehr großen Wert habe . Der Saniinlcrweri
beträgt unge M Ho c i bis zehn Atari.

4P Tie Sterblichkeit nimmt ab. Lehrreiche Zahle » liefert
das Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich , das in seiner
neuesten Ausgabe die absoluten Sterblichkcitszisscr » für das
Deutsche Reich seit 1871 bringt . Es starben , ans 1000 Ein-
wohner berechnet, im Jahre 1871: 20 .6, 1890 : 24,4 , 1911:
17,4 , 1915: 21,4, 1918 : 24,7 , 1919 : 16,6 , 1920 : 15.1, 1921:
13,9 , 1924: 12,2 ; 1926 : 11,9 und 1926 : 11.7 Personen . Zn
den Kricgsjahrc » 1871 und 1914/18 zeigt sich naturgemäß
eine erhöhte Sterblichkeit , im übrigen aber ergibt sich eme
tändigc Abnahme der Sterbeziffer , ein Beweis für die Wirk-
amkeit der fortschreitenden sanitären Durchbildung . Ans
lärung und Versorgung der Bevölkerung . Hält man d e

Zahle » von 1913 gegen die von 1926, so ergibt sich ein Rück¬
gang der Sterblichkeit von 2 Prozent.

# Aushebung der Brückengelder für Krastsahrzenge . Den,
preußischen Landtag geh» demnächst ein Geseyentwiirs über die
Aufhebung der Brückengelder für Kraslsahrzcugc zu. Durch
das Rcichsgcsctz vom 9. April 1927 zur Ucbcrgangsrcgelung
des Finanzausgleichs ist vom 1. Jul , 1927 ab die Erhebung
von Brückengeld von Kraftfahrzeugen ansgkhoben worden.
Zur Durchführung dieses RcichSgesetzeS soll das preußische
Gesetz rrgcl )cn .Es regelt insbesondere die Entscl^idigung der
Bruckenunterhaltungspslichtigen , die bisher die Brückengelder
der Krastsahrzenge erhoben haben . Diese sollen Zuschüsse aus
dem nach dem Finanzausglcichsgesctz de», Land Preußen zu-
stehende» Aufkommen an Kraftsahrzengslcnern erhallen.

Interessant ? Zahlen aus d ' in Handwerk.
Anläßlich der Tagung des Deutschen Werkbnudcs

wurden N ' nachstehenden tiitc .ci'a .tten Zah 'eii f stgesie lt.
An erster Stelle stehen ihrer Verbreitung nach d:e Be¬
kleidungsgewerbe , ihnen folgen vre Nahrungs - und Ge-

8ußmittelgewcrbe, das Baugewerbe mit dein größten TeIer Ausbaugewxrbe , da ; Holzgewerbr iuo  das Gewerbe
der Eiscn - und Mcta >tve,acb .' ltung . Auf die hierzu ge-
hörenden Berufe entfalten im Durch 'chntt rund 80 Pro¬
zent sämt icl-er Berufsartcn des Ha idwerks überhaupt und
annähernd soviel Prozent der überhaupt vorhandene»
selbstständig n Handwerksbetriebe . Die Ziffern der gegen¬
wärtig vorhandcn .n selbststc.niigen Hanvwcrksbctriebe find
erst vor kurzem durch eine Erhebung fcstgestellt ans eine
Viertel -Million . Davon sind nah vorsichtiger Schätzung
etwa 60 Prozent sogenannte Alleinbetricbe , in denen der
Meister , gegebene »!« ls mit einem Lehrling , a ' lein arbeitet.
Weitere 2Sr Proz nt werd n solch: Betriebe se.n, in denen
ständig ein Geselle „ eben einem oder mehreren Lehrlin¬
gen gehalten wird . 17 Prozent stellen die Betriebe mit
2 bis 5 Gesellen uttb der noch fehlende Rest verteilt
sich auf die andercrk Betriebsgrößen bitz zu 60 Gesellen.
Selbstverständlich sind so"ch: statistische Zahlen mit einem
gewissen Vorbehalt zu werten , da man bei der Fiüssig-
' ' ^ *" ' . Fehlen einerS i Zweckeen kann.
In den . 1,250 Mi .tio .l.n selbitstündlgen Handwerksbetrie¬
ben werden 1376 000 Gesellen beschäftigt und .393 000
Lehrlinge äusgebildet . Von dem im Bekleidungsgewerbe
selbstständig tätig .n Gewerbetreibenden gehören 85 Pro¬
zent zuin Handwerk und 24 Prozent zur Industrie . Zn
bemerken ist hierbei , daß die Zahle » der selbstständigen
viewerbetreibcndcn noch kein schlüssiges Lcweismaterial
sind , weil der Umfang der gewerblichen Tätigkeit aus
st.ncn nicht entnommen werden kann , Doch darf man init
ziemlicher Gewißheit behqupten , daß der Anteil an der
Deckung des Eesamtbedarfs der deutschen Wirtschaft für
das Handwerk zwilchen 25 und 80 Prozent des Gesamt¬
umsatzes beträgt : dabei darf aber nicht übersehen wer-
dm . daß di : Ziffern für die einzelnen Berufszweige ganz
erheblich im Schwanken sind.

3. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Wollen Sie das Testa : nufheben , Herr von Ru¬

dow, " fragte der Notar , ... . wollen Sie es mir als
Ihrem und Ihrer Tochter Sachwalter anvertrckuen ?"

..Bewahren Sie das Dokument nur auf , lieber Wall¬
brecht, " entgcgnctc Herr von Nudow . „Es ist bei Ihnen
gut aufgehoben ."

„Nun gut . so werde ich Ihnen eine Bescheinigung über
den EmL , --g ausstellcn . Sie können cs jederzeit bei mir
erheben ." v

Die Herren veravschiedeten sich, und Herr von Rudow
blieb allem zurück. Er atmete erleichtert auf . Die letzte
Sorge hatte ihm dieses Testament seiner Gattin von der
Seele genommen , indem es alle geschäftlichen Angelegen¬
heiten betreffs ihrer Hinlerlasscnschaft dem Notar üver«
"Ug . Die letzten Tage hatten ihm schon genug der Sorgen
und Lasten gebracht ; die Beerdigung , die Todesanzeigen,
der Empsang der Trauergästc . die Bcantmortung der Bei¬
leidsbezeigungen — wäre Eljricde nicht gewesen , wahr¬
haftig . er hätte nicht gewußt , wie er hätte fertig werden
sollen!

Jetzt war alles vorüber , er konnte sich seinen Studien
wieder hinaeben . Mit liebendem Blick schweifte sein Auge
über die Altertümer und Raritäten , die er in jelnem
großen , gcwölbarligen Zimmer angehäust hatte . Das mar
die Welt . In der er lebte , um derciilwillen er das praktische,
wirkliche Leben fast vergessen halte Für einen Landedel¬
mann und Gutsbesitzer war dieser Sammeleifer gewiß eine
seltsame Passion aber immerhin war sie lobenswerter , als
wenn er sein Vermögen a » Neise » , Jagd und Sport aller
Art verlchivcndet hätte

Er ging von einem Schrank zum andern und strich mit
der Hand zärtlich über seine Liebllngsstücke.

Da klopfte es laut und han an seine Tür , daß er bei¬
nah, ' erschrak . Aus sein zaghafte , ^Herein " traf di» k»

untersetzte Gestalt des Inspektors Böhmer in das Zimmer.
Unter dem Arm trug er einige dicke Wirtschaftsbücher.

„Ich bitte um Entschuldigung . Herr von Rudow, " sagte
er mit seiner harten , knarrenden Stimme , „wenn ich störe,
aber ich werde wohl jetzt öfter stören müssen"

Er lachte kurz auf und warf die Bücher auf den Tisch.
,.Was wollen Sie damit sagen , lieber Böhmer ? " fragte

Rudow schüchtern . Er fürchtete sich eigentlich vor dieser
groben , breiten Gestalt und diesem wettergebräuntcn , be¬
haarten Gesicht, die durchaus nicht zu den kunstreichen Zier¬
lichkeiten passen wollten , die das Zimmer erfüllten.

Böhmer hatte ihn in früheren Jahren vollständig be-
jerrscht . Da Rudow nichts von der Landwirtschaft ver«
tand , wurde diese ganz dem Inspektor überlasten : er
chaltete und waltete al « Herr auf Rudow , bis Frau Maria
einer Alleinherrschaft ein Ende machte und oie Leitung
elbst in die Hand nahm . Sie hätte Böhmer auch gekündigt,

wenn nicht jene , Ereignis mit .ihrem Sohn eingetreten
wäre , wodurch der Inspektor nicht allein in seiner Fa«
milienebre tief gekränkt , sondern auch MItwister eines Ge«
heimnistes ward , das Frau von Rudow nicht bekannt wer.
den lasten wollte . So blieb er auf dein Ente , muhte sich
aber der Leitung der sehr selbständigen Frau unterordnen,

Er tat dies mit verhaltener Wut ; ihren Tod begrüßte
er als Befreiung von einer lästigen Aussicht.

„Was ich damit sagen will ? " .meinte er lachend . „Run.
bislang habe ich meine Befehle von der gnädigen Frau
erhalten und habe ihr alle meine Bücher . Rechiiunge»
und Nachweise vorlegen müstenj ich nehme an . daß Sie,
Herr von Nudow , jetzt dieses ' Amt wieder übernehmen
werden ." ., v* r - to 1-.-

Herr von Rudow dachte an die letzten Worte seiner
Frau ; er erinnerte sich ihrer oft wiederholten Warnung
vor dem Inspektor und versuchte , eine feste Haltung an-
zunehmen.

„In der Tat ." sagte er . „ich habe auch schon daran ge¬
dacht, mit Ihnen darüber zu sprechen. Sind das die Ge-
ichastsbllcher ? "

»Jawohl —" „

6

Rudow schlug eines der großen Bücher auf . Eine Un¬
menge von Zahlen tanzte vor seinen Blicken ; er zwei-
felte daran , sich jemals in ihnen zurechtfinden zu können.

„Was bedeuten diese Zahlen ? " fragte er.
„Das ist das Buch über die Einnahme und Ausgabe lm

Kötnsrbau ." pntgegnete der Inspektor kurz .. „Hier steht die
Aussaat — hier die Ernte — hier die Ausgabe für die
Feldbestellung , die Löhnung der Arbeiter , die Kosten des
Dreschers — hier die Einnahm -, aus dem Berkauf . — Ich
denke, cs ist alles in Ordnung ."

„Ja — ja — ich sehe schon —
„Die - ist das Buch über die Viehhaltung und dl » An«

.hl d« Pferds , Ochsen, Kühe , Kälber . Schafe und Schwein ?,
er Ävaang — der Zugang — per Verkauf und der Erlös

daraus.
„Das ist alles lehr schön Ich sehe, Sie führen die

Bücher in ausgezeichneter Weifei"
Sp gjng das noch eine Weile fort , Herr von Rudow

fand alles tu bester Ordnuya.
„Soll ich dis Bücher hlerlasten ? '< fragte der Jnfpektoi

zum Schluß.
Rudow erschrak. Diese schrecklichen Bücher tn seinem

HesligtNM ? — Nein , das würde er nicht ertragen können.
Er würde Tag und Nacht pan dielen entsetzlichen Zahle»
träumen , die ihm die Ruhe zu seinen Studien rauben
würden.

„Halten Sie es für nötig ? " fragte er zaghaft.
„Nun . die gnädige Frau studierte die Bücher sehr auf,

merksam — pselleicht macht Pas Studium jedoch Ihner
nicht gerade Spaß ."

„In der Tat - da haben Sie recht. Sie  halten ja
die Bücher in bester Ordnung ."

„Das wollt ' ich meinen . Aber wenn Sie mir miß¬trauen —-
„Weshalb sollte ich Ihnen mißtrauen ?"
„Die gnädige Frau tat ce."
„Ich bitte Sie . meine teure verstorbene Gattin an»

dem Spiele zu lasten ."



Kreisiagsihung vom 27. Oklober 1927. Vor
Lrössnung der Sitzung fand eine vertrauliche Aussprache
uvischen denKrelsabgeordnelcu uuler Ausschluß dervsfenl-
ltd)hcU flall.

Kerr Landral von Erckelenz ervss .iele 11,15 Uhr
die Sitzung . Es waren 26 Abgeordnele anwesend.

Dvlsitzender Landral von Erckelenz : Sellens der
Legierung sind zwei Verfügungen herausgegeben vom
15. Oklober und 22. Oktober 1927, in welchen die Er-
weilerungcn der Kreise bekannigegeben wurde » . Die
Pläne kamen so überraschend , datz ein sosorliger Eni-
schluß schwer zu fassen isl. Die umfangreichen Einge¬
meindungen noch Köchst berühren auch den Oberlannus-
kreis . In Wiesbaden fand eine Besprechung siali , die
im großen Ganzen die nersammelien Führer vor vrllendrle
Talsachen siellie Uber den Kilsskreis Königjlein und
dem Kreis Usingen lagen keine klaren Pläne vor . Um
ein klares Bild ; u bekommen , hat ein Rcgierungsver-
ir*ler die Orte Lronberg , Niederhöchjladi und Schwaldach
besuch! und erkannle die Zugehörigkeit zum Obertaunus-
Kreis an . Die elf Gemeinden sollen ansgeleill werden
und siel » sich das Slimmenergebnis wie folg ! :

Alienheim 10 :0
König
Ehlha

lein
den

Könipslein
Forlbesland

Kvnigslein
Köchst
Neukreis Köchst
bet Auslösung Köchst
Neuetnleilung
Köchst
Königslein
Köchst
bei Auslösung Köchst

keine Entscheidung.

10:0
Eppenhetm 10 :0
Eppstein 10 :0
Fischbach 10 :1
Glashliile 8 :0
Kornau 12 :0
Kelkheim einstimmig
Nauheim 9 :0
Niederhvchsiadi 11 :0
Rupperlshein 100
Schloßborn —
Schwaldach 10 :1

Landral van Lrckcienz belonl , gegen jede Zerstückelung
des Kreises zu sein . Der Oberiaunuskreis hat seine
Leislungssähigkeil gezeigt und seit seinem Bestehen im
Verlause von 60 Jahren dehnt sich der Kreis aus 13
Orte n it 13000 Einwohnern aus . Der Kreis ist bis
heute mit 17- 16 Proz . Kreisabgabe ausgekommen . Ob
Höchst dieSIeuerbela stungen sür dieabgelretenen Gemeinden
ausbringen kann , ist fraglich . Seitens der Slaalsregierung
ist daraus hingewiesen , datz die Landkreisen den Städten
in der Leislungssähigkeil gleich sein mußten . Landkreis
Teltow hoi durch Lsbauung de» Tellow -Kanals seine
Leistungsfähigkeit bewiesen.

Zum Schlüsse der ausführlichen Darsleilungen über
die allgemeine Silualion . wiederholte der Landrat van
Erckelenz nie seine Zustimmung zur Zerschlagung des
Oberlaunuskreises zu geben , denn bei einer Einschrän¬
kung des Kreises könnte tatsächlich die Existenz des-
selben bedroht sein.

Abg Wyk , Oberursel , (Sozialdem .) Durch Ab-
lrelung einiger Gemeinden an Köchst könnte keine Exi-
slenzbedrohung des Oberlaunuskreises vorliegen . Die
wirlschastlichen Verhältnisse und die Derkehrsverbindungen
führen die Interessen der Bevölkerung nach Köchst . Ein
Ausgleich mit dem Oberiaunuskreis könnte mit Usingen
gelrossen werdest . Ohne Rücksicht aus has befehle Gebset
soll eine Grenzregulietung stallsindest . des elnhetlsicher
»Dersvailung würde hie Pheinlandkvmmission keine
iSchwierjgkeilen machen . Den Gemeinden muß Rech-
mpng getragen werden und kann man nicht aus Trahi-
lionen drs allen Oberiaunusk ' eises sehen , wenn Wirt-
schaslliche Probleme in Frage kommen.

Abg Küchler -Eronberg (Dem .) beanslandel , daß
die Wgierstsig zu tzusze Zeit gegeben und acht Tage
zur Entscheidung zu kurz seien . Antrag uns Vertagung
und nochmaliges Porberaten wegen Wichtigkeit der
Angelegenheit.

Abg . Dahlhojj , Rektor , Komburg -Kirdors , Zenlrum
Die Vorlage zeigt , dar , Macht vor Recht g«HI. Von der
Slimmung der Leute habe ich mich selbst überzeug !. Das
Interesse sür Komdurg isl verloren gegangen , durch die
schlechte finanzielle Lage der Stadl , auch da Königslcin
aus seinen Ersparnissen 50000 Mk . sür den Oberlaunus¬
kreis hergeben mußte . Die Abstimmungen der einzelnen
Gemeinden waren gleich in den Anschauungen.

Abg . Wyck , Sozialdemokrat , gehl nochmals apf die
Verhältnisse in Köchst ein . ohne Aestkrei ? Hai dieser 46176
Einwohner , sonst 7ss(Pp Einwohners Unser Kreis zählt
59000 . Eppstein , Kelkheim , Schwaldach u . a . Orte kann
Köchst » ich ist» seinen Kreis zu ziehen . Es tiszlim Interesse
unseres Kreises , Eppstein unh Schwaldach sür uns zu
gewinnest.

Abg . Fegex , Falkenslein , Peulsche Poiksparlei be-
hauplet die Pbjekllviipl der ganzen Debatte . Köchst hat
seil Monalen Propaganda sür den Anschluß nach dort
gemacht . Di « Steigerung von 5 Proz . aus 12 Proz hat
Unzufriedenheit in die Gemeinden gsbrgchs , Wie es
mit dem Allerskeim in Köchst yissh . ist heul ? noch nicht
zu sagen . Wiesbaden Hai ebenso Ansprüche aus die
Kresssladl wie Kpchsi . Köchst l esürchlel bei Richlernen-
nung zur Kreisstadt die Entziehung des Verkehxs . Die
ganze Umgestaltung wird nicht vor April 1928 zu er-
warten sein.
> Abg . Üandrichler Schmidt . (Peulschnll .) geht aus die

klnssiibiustgen der Vorredner Abg . Wyk und Landrat
van Erckelenz ein und hält die Begründungen des
Abg . Wyk für nicht stichhaltig , daß uns wertvolle Ge¬
meinden genommen werden sollen . Der seit 60 Jahren
bestehende Kreis sicht in günstigen Perhällnissen . Gegen
Bilhuflg ppn Zwerggebitden muß man sich wehren,

Abg . Messer , Königstein , (Zentrum ) fühlt aus , daß
aus wirlschastlichen Gründen der Kiisskreik Königslein
beim Oberiaunuskreis verbleibt . Die Regierungs-
Vorlage einer Angliederung nach Köchst wird abgelehnt.

Abg . Wyck , Pberprsel . (Soz ) bezieh ! sich aus die
Ausführungen des Abg . Schmidt und verharrt aus seine
früheren Begründungen.

Abg . Messer , (Zentrum ) vertritt die Ansicht , daß
die Gemeinden einen selbstständigen Kilsskreis haben

wollen. Die Derwaliungsresorm begründet den Vorzug
kleiner Kreise.

Abg . Regierungsral Jakobs , Kvnigslein . In aus-
sührlicher Weise werden die Neueinteilungcn des Kreise»
Köchst undWtesbaden geschildert und auch die beabsichtigte
Neueinteilung d . s Kreises mit Kvnigslein , Kelkdeim.
Münster , Eppenhetm . Weiler wird dle Berechtigung
der stallgefundenen Bürqermeislerversammlung begründet
und nochmals bestäligl , daß wegen den geliehenen
50 .000 - Mk . und der sonstigen Lasten , die Kvnigslein
sür den Kreis zu tragen hat . keine Neigung sür Komburg
besieht . Ls ist besser den jetzigen Zustand des Kilss-
Kreises zu belassen . Lronberg verlangt Angilcdcrui ' g
nach Frankfurt.

A5q . Ludwig . (Soz ) In den letzten I .chren wäre,
Gerüchte über Abtrennung des Kre .ses verdreilct , bi ch
freut es die Anwesenden zu höre » , daß ein Vcrdlcid . u
beim Oberiaunuskreis beschlossen isl. Der Kreis Komburg
soll sich nach Usingen orientieren , um ein lebensfähiges
Gebilde zu schassen.

Abg . Dahihoss . Bezieht sich ans die Aussühningen
des Kerrn Lundrals Jakobs , behandelt die Sleucrsragen
und verkehrspolitischen Fragen im Sinne des Vorredners.

Abg . Stör . Der Wunsch der Bevölkerung noch
Köchst angegliederl zu werden isl begreiflich . In 1— 2
Stunden ist die Stadt erreicht . Er betont auch noch die
sltesmttlterliche Behandlung , die dem besetzten Gebiet zu¬
teil wurde.

Abg . Regierungsral Landral Jacobs gibt noch die
sozialen Lasten des Köchster - bezw . Aeitkreises aus.
Köchst RM . 750 .026 .- Eink .-Sleuer Köchst l 16 000 .—
Reslkreis AM 115,377 .- Kvpersch -Et . 195 000 .—

Umsatz -Steuer 65 000 —
Für den Reslkreis in gleicher Folge RM . 35 .O00.— ,

2000 .— , 13 000 .— . Die sl«uerlichen Überweisungen ner-
mindern sich von 400 .000 .— aus 76 .000 .— Mark . Der
Kilsskreis Königstein will eine einheitliche Verwaltung
erzielen.

Nach ausgiebiger Debatte errgreist Kerr Landral
van Erckelenz das Wort . Wohl ist es vorgekommen
daß das Landratsamt von einem kleinen Teil der Be-
völkerung besucht wurde , doch in den tetzlen Jahren ist
die Konzentrierung durch das Arbeitsamt nach Komburg
eine Veranlassung nach hier zu kommen . Wahrscheinlich
wird das Arbeitsamt nach Frankfurt verlegt , mit Ver¬
bleib einer Geschäftsstelle . Aus den gestellten Antiag , die
Vorlage zu vertagen , betont Landral van Eckelenz , daß
die Stimmen von 26 Abgeordneten bei einer Vertretung
von 60000 Einwohner wohl auch bet der Negierung
etwas zu sagen haben . De » Beschluß muß bis zum 1.
November 1927 in den Känden der Regierung sein.
Bet der Abstimmung über Angltederung der 13 Ge-
meinden wird die Regierungsvorlage mit 6 Stimmen
von 10 Stimmen angenommen.

Schluß der Sitzung 1.15 Uhr.

Aulomobttunglück an der Ntederursele» Chaussee.
Ecke Weißkirchener Chaussee . Keule vormittag 10 .30 Uhr
ereignete sich an dieser Straßenkreuzung ein schweres Auto¬
unglück - Das von Yberurs ?! kommende , dem Saalburg,
wist gehörende Auto , wollte einem von Wrißkirchen kam-
wenden Auto ausweichen . geriet dabet ober in den ziem-
ttch tiefen Straßengraben ( 1 Mir . 50 lief) . Die Insassen,
Kerr und Frau Kunze wurden aus dem Wagen ge¬
schleudert und blieben im schwerverletzten Zustande aus
hem Bahnkörper her Linie 24 üegen . Ei .i von Frank¬
furt herbeigerusenes Sanitälsauto brachte die beiden Ver-
unglllchten nach der Saaiburg zurück . Da » Auto wurde
sehr stark beschädigt.

Kurhauslhealer . Gestern abend wurde als 2.
Absnnemenlsvorstellung de» Kanauer Stadllheater » das
5a l tige Schauspiel , Der Patriot " von Alfred Neumann
gegeben . Das Stück behandelt den Sturz des Zaren
Paul in St . Petersburg in der Zeit um 1800 . Es
werden die vielen Intrigen gezeigt , die damals am Kose
gesponnen wurden . Dieses Schauspiel bringt eine solche
Fülle von spannenden Kandlungen die mit der graust-
gen Ermordung des Zaren unh Seidsttölung des Kaupt-
intriganten den Schluß bilden Die Künstler haben bei
diesem Schauspiet eine wahrhaft große Dcrstellungskunsl
gezeigt . Nickt mu die Persönlichkeit des Kerrn Erich
Sarzhctm . qls Gouveineux , auch Kerr Karl Slriebeck
als Zar spielte vorzüglich . Fri - Eläre Bender war ein-
zigaxisg . Die sparsame Beisasls Kundgebung des Pub¬
likums nach Hz st Akten lag an der gewaltigen . natür¬
lich yörgesnhrten Kandlung durch die Schauspieler.

Erst am Ende des Slüches beiohnlereicher Beifall
die Künstler.

Dle Urbeller-Wohlsahrl» die wohl allen Kom.
bürgern bekannt sein dürste , Halle zu Weihnachten 1926
230 Kindern und 45 allen Leuten eine kleine Weihnachls-
sreude bereiten können . Die Mittel dazu wurden aus-
gebrachl aus einem Ertrag >incs Btuinenlages im Sommer
und einer Märchcnaussührung zu Weihnachten . Da die

Den eleganten

Winter -Mantel
unb  Paletot

finden Sie in allen modernen Formen und in größter
Auswahl im Spezialgeschäft sür Kerrn und Knaben
Kleidung von

Waller Kalbach
(6438 ) Lvtsenslr . 73.

Not an allen Orlen noch ungeminderl meilerherrscht.
möchte die Arbeiter -Wohlsahrt in diesem Jahre wieder
versuchen , lindernd zu Helten und den Kindern der
Ärmsten und allen Leuten zu Weihnachten , dem Feste
der Liebe etwas Liebes zu tun Darum bittet die Arbeiter-
Wohlfahrt die Komburgcr Einwohnerschaft diese Woltälig.
keilsveranslaltung im Kurhaus zu besuchen , um dadurch
mitzuhelsen der Nol zu sleucr » .

Freibank . Samstag , den 29. Oklober, vormillag«
von 9 — 10 Uhr kommen 3 Zentner Schweinefleisch zum
Verkauf.

A Oklnfinufat . (DIeVogelSbergbahnvordem
Preußischen Landtag .) In der Anaelegcnhcit de» seit
längerem geplanten Bahnbanes Birstein —Hartmannshain ist
soeben durch die Mitglieder der Deutschen Bolksparlci im
Preußischen Landtag ein Antrag eingevracht worden , worin
der Landtag ersucht wird , zu beschließen , das StaatSinini.
sterium wolle für den Weiterbau der Strecke Birstein — Hart¬
mannshain 450 000 Rin . in den Etat einstellen . Es ist anzu«
nehmen , daß der Preußische Landtag diesem Antrag stattgeben
und somit der Bau der Bahn bald in Angriff genommen
werden wird.

“ Kan « . (2 ) , e neugtertgen  M « » chen .) Ein be.
merkenswertes Urteil fällte da » Große D -Menaericht . Ein
Friedrich K ., 69 Jahre alt , Vater erwachsener Kinder , pflegt«
sich allmorgentlich kalt abzuwasche », zu massieren und bei
offenem Fenster Gymnastik zu treiben . Einmal hatte er da«
Fenster nicht vollkommen verhängt , so daß er von 13 . bis 14 .
jährigen Mädchen der gegenüberliegenden Schule beobachtet
wurde . Die Schulleitung stellte Strafantrag gegen K . wegen
Erregung öffentlichen Aergernisscs und der Staatsanwalt be-
antraate einen Monat Gefängnis , obwohl der Angeklagte
glaubhaft machen konnte , daß ihm eine unzüchtige Absicht
scrngelcgen habe . DaS Gericht erkannte immerhin aus eine
Geldstrafe von 76 Rm . mit der Bemerkung , eS genüge zur
Erfüllung des Tatbestandes nach § § 183 StGB ., daß da » Be-
nehmen des Angeklagten bei den Zeuginnen Anstoß erregt «.

A Freiendiez . (Ei n Urnengrab gefunden .) Bei
Ausgrabungen fand man ein Urnengrab aus der Hallstatt zeit
mit sehr wertvollem Inhalte . Der Fund wurde dem LandeS-
museum in Wiesbaden zugesührt.

A Bad EmS . (Vorbereitungen zurSchasfung
eines Ehrenmals .) Hier fand eine Besprechung von
Vertretern der Behörden , Vereine usw . statt , um die Bor-
arbeiten zur Schaffung eines Ehrenmals für di« Gefallenen
der Stadt einzuleiten . Der schönen Gedächtnisstätte , dem
Ehrenfriedhof , soll ein weiteres Ehrenmal , das die Namen
aller Gefallenen der Stadt festhält , - ««gesellt tverden . Ein be¬
sonderer Ausschuß befaßt sich mit den tveiteren Arbeiten.

A Diez . (Auflösung der Diezer Strafan.
stal  t .) Die schon länger kursierenden Gerüchte von der Auf¬
lösung der hiesigen Strafanstalt scheinen nun ihre Bestätigung
zu finden . Zum 1. Dezember soll die A >«slösung vor sich
gehen.

A Wiesbaden . (Der  Frauen Mörder von Rügen
ermittelt ?) Bei den Ermittlungen zur Aufklärung eines
in Wiesbaden begangenen FranenmordeS wurde die Ueber-
einstimmung der Fingerabdrücke des wegen verschiedener
Diebstähle ^ auf Rügen zu längerer Gefängnisstrafe verur¬
teilten LOiäbrlgen auS Wien stammenden Landstreichers Sie«
noway mkt den an der Mordstelle aufgenommenen neuen Ab¬
drücken festgestellt . Nach anfänglichen « Leugne » gestand Sie«
nowatz den Akord ein . Da es sich um einen Lustmord han¬
delt und die Tatumstände die gleichei « sind, wie bei dem am
84 . Februar in Saintenz bei Bergen auf Rügen auSaeführten
Lustmord , den« eine junge Arbeiterin kurz vor ihrer Wohnung
zum Opfer kiel, und da sich Sienowatz zu jener Zeit in Bergen
aufhiclt , besteht der dringende Verdacht , daß Sienowatz auch
diesen Mord verübt hat . ^

Israelitischer Gottesdienst.
Vorwillags 5 . morgens 9 , „ achintllags 3,30 , Sabbalende

5 .35 ., Werktags morgen » 6 .30 , abends 5 Uhr.

RheinischerH»f
Schlutzseier des

Oktobcrfcstcs
im

Nheinischen Hof.
Samstag Konzert - er Feuerwehr -Kapelle

Ansang 8 Uhr

Sonntag Konzert der 13 er Kusaren
Ansang 6 Uhr

Aus Essen  sowie Gelränke  findet kein
Ausschlag stall.

Für Getränke  und Küche  ist besten » gesorgt.

Es labet herzlichst ein
6439 ) 15 . Ackermann.

Freundliche Einladung
zu den nachstehenden

Evangelisalions -BorlrSgen
von Kerrn K . Neumann , Kamborn in dem Saale

Eiisabeihensirasre 19a
Freitag 28. „ „ 8.15 Uhr

Sonntag 30. Oktober nachm. 5.00 Uhr
und abends 8.15 Uhr.

Christtiche Versammlung
(6432 ) Bad Komburg.
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Thamsana - Festwochei
Von Samstag den 29 . Oktober , bis Samstag, den 5, Novbr . einschließlich

verabfolgen wir zur weiteren Einführung unserer so sehr beliebten

Edelmargarine „Thamsana " Pfund 1.- Mk.
W Bei Einkauf von 1 Pfund

Einen Karton 100 Gramm feinster „ P r a 1 i n e n " gratis.
Ausserdem verabfolgen wir auf 1 Pfund 2 Siück unserer sehr begehrten Rabattmarken. Unsere Freunde bitten wir,

ausgiebig davon Gebrauch zu machen.

Leere Rotwein - und Kognakflaschen werden gekauft.

Hamburger Kaffee -Lager Thams & Garfs
W * Luifenflrahe 61'|2, gegenüber dem Kurhaus . *MU

SÄ VL

«Ma rtzaz
M der beliebte, dauerhasle m
R Seidenflor - Strumpf S|
KJ (6097 ln den modernen Farben. II
A Fr . Ad. Zeuner , Bad Komburg. ch

>Vohltätigkeits -Veranstaltung
der

Arbcitcr - W ohlfahrt.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦

Sonntag, den 30. Oktober 1927, abends 8 Uhr
im Konzertsaal des Kurhauses.

Zum Besten einer Weihnadilsbesdieerung
armer Kinder. (6435

Eintritt 75 Pfg.

Tlmnga

Des Orientes Glanz für
fchöne Frauen!

Perlen sind die itrofif Mode.
I » der ülesrllschaft, im Ballsaal, im
Theater, oder wo immer Schönheit und
weist zu frohen Hesleu sich vereinen,
glänzen diese„ütchttränrn" nn Hol»
und Racken schöner Kranen.

VntziickendeKnlturperlen täuschend
nochgemachte, reizende Imitationen in
aros'.er Auswahl bei:

I . Löwenstein
Juwelen & Goldwaren

(«3«0) Gulfenftr. 43 l |* .

Dauerbrandöfen
Gas - und

Kohlenherde
Keffelgeflelle

und Kupferkessel
kaufen Sie billigst

bei

Martin Reinach
Eisenhandlung

Z ehlungsereichierung
«Telefon P32 Lultentlr . 2$
Horktlnuben Ausstellungsraum

Kartoffeln
gelbe Industrie

pro Zentner 4.80
Sozial- u. Kleinrentner,

sowie Erwerbslose hoben
Erinätzigung. (6427

Scherf & Behrens
L»isenstras;e 2«.

Gut erhaltenes, starkes

Fahrrad
zu kaufen gesucht
Wilh . Sommer §
Waisenhausstr. 11a ^

Gebr . Kerb
1 oder 1.10 Meier lang

zu kaufen gesucht.
Angebote an die Exped.

des BlalleS. (6428

INOLEUM

T t
| apeten s

von 20 Pfg. an p.Rolle

K. Pfcuffcr
Frankfurt a. M.

./Ulerheiligenstr. 68
Telefon: Taunus 2796

Göttinger
Wmfttvareri

Schaper,
Wattslratze7. (6120

Cfeppdeckcn
pi!iiiiiiiiiiiiiiiii!!iii!iiiiiiiiii|iii!i!iiiiiiiiii||ii|iiiiiliiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiliiiiiiiiiilililiiiil
werden angeserllgl

Frau Minna StanderWw,
Mühlberg 10U (6290

Ia gelbe
Speisekartoffeln

Hilhner- und Taubensutter,
Weizen, werkle, Peilmaid.

Maismehl Torfmull,Torfstreu
Bollmehl, Uleic ii. Schalen,

jedes Quantum frei Kaus
empfiehlt

Jean Koster»

Unser heutiges Angebot
iiiiiiiii>iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiniiHiiiiiiiuiiii!iiiiiiiinliikililiiiiiliuiliiiiuiiliiiiiiiiiiii.iiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuyiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiii

bietet Ihnen besondere Vorteile . Wir heben die Preise
für die Zeit vom 28 . Oktober bis 2 . November 1927
bedeutend ermäßigt, um Ihnen Gelegenheit zu geben,
sich billig einzudecken und sich von unserer Leistungs¬

fähigkeit zu überzeugen.

In unseren 120 Geschäften
kaufen Sie

Qualilülswaren zu niedrigen Preisen ! "WE
Ia Marinaden

aus frischen grünen Geringen! Zarlsleischig und schmadihafl!
Rollmops — Bismarkheringe — Geleeheringe

Sine Literdose 78 Pfennig.

M37
Ia Schweizerkäse i|4 Psd. 40 Pfg.
Limburger-Käse14 Psd. 18 Psg.

Feinste holl. Tafelbutter
erstklassige Qualität l |« Pfd. 1.10 Mk.

Blülenmehl0 Pfd . 22 Pfg . AuszugsmehlVV 25 Pfg.
Kaffee ist in letzter Zeit wieder im Preise bedeutend gestiegen. Wir
verkaufen noch zu seitherigen Preisen. Benutzen Sie die Gelegenheit

und decken Sie sich für die nächste Zeit ein mit
Fröhling 's Kaffee

garantiert reinschmeckende, ausgewählte Qualitäten!
Pfund Mark 4 SV, 4.—. 3.80» 3.20. 280.

«M « C

Bad Kvmburg Luifenflr . 98 Telefon 961

^ll I*rilltin  allen Formalen ^ OlUburßCt
tPH liefert schnell und billia „Ntueste Nachnthten"

Spargelder
in jeder Köhe

nehmen bei guler Verzinsung entgegen

die gemeinnntzigenöffentl.Sparkaffe«
❖

Krcisf oarkassc des
Obertaunuskrerses

LulienitrafceSS - 90

^ Nassauisdie Landesbank
| Nassauisdie Sparkasse «

Lulsenstra $e 69



mctjTctt unterer iporrtrctüenucn grauen otmunfttn nctuti
uw ru^missen. u»as für sie uaftt und was für sie nichtpa.bt. Auf das richtige Maschaltcn kommt cs in allen
Dmgen M- besonders aber im Fraucnsport. Nur auf
diese Weise säht sich wirklich bleibender Gewinn für Jtör-
per und Geist damit erzielen.

Kahle Kenster.
So kalt und kahl ist die Strahe mit einem Mal, so

fremdartig nüchtern, schier abweisend. Verschlossen und
mürrisch stehen die Häuser, woher das nnr kommt?

Ich weih cs: die Blumen sind fort von den Fen¬
dern! Zwar, da und dort harren nach ein paar halb'
welke.Kapuziner, ein paar pnrpurblütige Geranien und
glüäcrlstroticndcFuchsien in der herben Hcrbstlust aus.
Aber sonst sind die Fenster schon leer und kahl und all
die Primeln und Begonien, die Wicken und Hortensien,
die dem Haus ein so heiteres Gesicht gaben und dem
Vorübergehenden einen so liebfrohen Gruh boten, sic
sind verschwunden. Sind sie verwelkt? Oder wird eine
liebevolle Hand sie den Winter über pflegen? Werden sic
wiedcrkoinmcn, die roLn. gelben, weihen und blauen und
ihre Euirlande um die kalten Mauern ziehen? Wie le¬
bendig doch die Strahe ist. Voll von Lärmen und Ge¬
triebe. Und wirkt doch so leer und tot.

Wie ein Mensch ohne Seele. . .

Oer Wochenmarkt.
Heute ist wieder einmal ein grohcs Leben und Treu

ben auf dem Marltplahc, denn cs ist Wochcnmarlt. Mit
dein Emhvlclorb oder dem Ginkaufsneh bewaffnet, eilen
die Hausfrauen und Dienstmädchen schnellen Schritts
herbei. Hier gilt das Wort, wer zuerst kommt, mahlt zu¬
erst. Die besten Stücke und das beste Gemüse ist schnell
vergriffen. Zwilchen den Reihen der Stände und Bilde»
ein Hcrwandcln. mustern die Frauen mit kritischem Blicl
die ausgestellten Waren. Mit fabelhafter Zungengcschwin-
digleit preise,r die Händlcrssraucn ihre Produkte an.
„Hier noch die schönen Acpsel: 30 Pfennig das Pfund!"
— „Die fabelhaiten Stoffe hier müssen sic sich näher an-
sehcn. gnädige Frau. Vielleicht einen Herbstanzug für den
Herrn Gemahl!" — „Heute frische Leberwarst. Warm
ist sie»och. na. wie ist denn mit nein Pfündchen, gnädige
Frau!" — „Rein danke. Herr Berinann. neulich hat mir
das Ruinsteak gar nicht gefallen, was sie mir verkauft
haben, das war wohl Gefrierfleisch?" — „Aber, ich bitte
sie. gnädige Frau, so was gibt cs doch bei mir nicht.
Hundert Reichsmarl zahle ich ihnen zu. wenn das Ge¬
frierfleisch war." — ,,Ra, dann will ich es »och einmalmit ihnen versuchen/ — „Was kosten venn die Eier
heute?" „Die Einschlagcicr5 Pfennig, die guten däni¬
schen aber hier 15.'

An der einen Ecke des Wochenmarkts erhebt sich
plöhlich ein Tumult. Ein langgeschossener zweifelhafter
Jüngling hat einer Frau in die Markttasche gefaht, um
ihr das Portemonuai zu cntscrncn. Ieht haben ihn ein
paar derbe Händler am .Frage». Einer von ihnen ver¬
seht dem Ertappteli ein paar schallende Ohrfeige», sodah
dessen blc'ckes Gesicht mit ciuoi.tntal rot wird, wie eine
glühende Rose. Aber schon ist ein Polizist zur Stelle,
der den armen Sünder abführt.

Für die Finder ist der Wochenmarkt ein besonderes
Vergnügen. Sic treiben sich gc>» zwischen den Ständen
lind Buben herum und betteln um Aepfel und Wurzeln.
Ihnen macht es nichts aus. wen» sie hier und da mit
groben Wvitcn wcggcjagt werde», oder wenn einmal ein
Händler halb ini Sch rz. halb im Ernst. leicht nach ihnen
wirst.

Bald ist der Wvch.nmarlt zu Ende. Dann liegt der
Marllplah wieder still und friedlich da. Die Hausfrauen
sitzen daheim, und stellen schnierzlich fest, das, sie wieder
einmal mehr ausgegeben haben, wie sie wollten. Die
Dienstmädchen überlegen, ob nicht doch irgend wo mög-
I chensalls ein Schmugroschen über bleibt. Die Händler

! zählen den Fasscnbestand und schmunzeln, sie alle sind im
. Grunde genommen ganz zufrieden.

WirYchMs-BMR
Ernpfshlenswsrle Firmen und Geschäfte.

GebrüdcrKofler Schl«W «,,-r «ich-
VON Mark 465 . — an

Möbellager
Luisenstrafte 70 Telefon 566

Eigene Schreiner- und
Polsier -Werkstäite 6803

Herrenzimmer
von Mark 460,— an

Speisezimmer
von Mark 520.- - an

A. Schweitzer
Möbelhaus

Dorotheenstrasse 15 Telefon 2*4

Möbel jeder Art
6810) zu billigen Preisen

Grober Preisabschlag
auf

Tapeten — ^.'apelenresle
6280) Linoleum » Wachsluche.
Kokosläufer , Bellvorlagen n. Gardinen

empfiehlt
Keinrich Schilling

Kaingasse 11 Telefon 283

Mach’ Dir's angenehm

i heize mit

Rai * Angebot » Ausführung : Gaswcik.

Wieder -Eröffnung
eiues Lehrlurses kür Weihzeug nähe».

Mcinkii werten Bekannten, «Süiittcni und Freunden, so¬
wie den Einwohnern von Lbcrstedten zur gef. Nciiulnis,
das, ich ad i . November dS. I ». wieder cinen Lrhrlorscs
am Dane von ü- 4 Uhr und für Mädchen- und Frauen,
welche bei Tage nicht abloninirn können, Abends von7- 10
Uh» abhaltrn werde. Anmeldungen werden jederzeit

entgegknarnonimcit
Frau Maria Kappus,  Oberstedten. Briickenslr.2

Waschsamt
Indanthren

in allen modernen Farben
Meier 3.23 und 2 95 Mk.

»SL.  Gehr.Kahn
6808
n-

»trabe 46

Pelz Mäntel u. -Besätze
Umarbeitungen

jelzt besonders preiswert.

R,RUPP
Bad Homburg Luisenstrafse 64

Für die Kalle Jahreszeit!
Warm gefütterie

Windjacken , Lodenjoppen
(Lodenmünlel)

Moderne Paletots und Ulster
finden Sie in groszcr Auswahl

zu billig (len Preisen bei

Adolf Kvlzmamr
Lniseusirafje 20 : Luisens !»ahe 30

Schweizerhvs
Ältestes Spezialhaus am Plahe

6861

Bei Schnhreparaknren
nur

Decken, Teppiche,Vorlagen
und Brücken , Sofas , Seffel
und Einzelmöbel

zu den billigsten  Preisen.

Kurgarten -Kaffee
BAD HOMBURG

«SOI) INH.: HANS SCHNEIDER
ERSTKLASSIGE KONDITOREI, GUTGEPFLEGTE

WEINEu. HENNINGER EXPORT-BIER
KALTES BÜFFET

KÜNSTLER - KONZERT

Karl Kesselschläger jr.
Inh . Franz Nehren <«S12

Kolonialwaren , — Delikatessen
W inhandlunß

Bad Homburg, Lni (eu >ir . 84 »2
Telefon 187.

S dj uh instündfc t; tt ngshc »«iö
„Harraö

(«sor»)
44

Schu strahe 11.
(Reben Hotel „ Tiadt E „sjxl" .)

Drucksache«
ailcr A'il. eilt- und mehrsürblg, in

geschinad'.poller 'Äusslihrnng,
scrl'gen bei billigslcr

Bcrcchnling
an

Die
FäVmönrger

Neuesten Nachrlchien

Union--Briketts
LZvlz -» Kohle

Tclösun 568 S ? 0hS

Rndoi ?Anencr , >s

»MM

Nähmaschinen
für Haushalt und Gewerbe

Erleichterie Zahlungsbedingungen.
Ersatzteile / Nadeln / Oel / Reparaturen

Bad Homburg . Luisensirasse 91- 93



Die Luropäer-Lnlsiihrung.
Langwierige Verhandlungen.

HovaS berichtet au « Casablanca über da « Schicksal der
vier entführten Europäer , eö bestätige sich, daß die Entführten
in Kaar Tatast auf dein Cöebiet zwischen den Stämmen der
Ait - u-Mvhan und der Ait -Abd -el - UIi , ettva 2t ) Kilometer süd¬
östlich der Grenze der Dissidentenzvne , a«fangen geholic » >vür-
l»«n . Sir seien in einer Hütte eingeschlossen , deren Zugang

'«on vier mit Gewehren bewassnrten Eingeborenen bewacht

»oerde . Sie seien gesund und würden gut behandelt , litten je¬
doch unter der Kalte und seien sehr abgespannt . Sie hätten
ainen Brios an die französischen Behörden schreiben und diesen
zugehen lassen können . Nach de» bekannt gewordene » Nach¬
richten sollen die Eingeborenen ihren Ueberfall mit vorbedacht
auögefuhrt und ihre Opfer 48 Stunden vor dem Hondstreich
überwacht haben . Unter den Emissären , die mit der Führung
der Verhandlungen über die Anölieserungsbedingungen be-
aultrogt sind , befindet sich der Pascha der Beiti Melal . Die
Dissidenten sollen eine hohe Summe fordern . Es scheine, daß
di« Verhandlugcn langwierig tverden , da sie durch viele Zwi»
schenmänicer geführt tverden.

Dem „ Matin " Ivivd aus Rabat gemeldet , daß der Ueber-
Aall selbst vo » Si -Uld -Gu «rrit mit Hilfe von vier Eingebore¬
nen , deren Identität ebeitfallr habe festgestellt tverden können,
ausgeführt tvorden sei. Dem Blatt wird tveiter aus Rabat
gemelvet , daß sich General Bidalon in d»rs Gebiet der Beni
Melal begebe,r lverde , daß aber , entgegen anderslautenden
Meldungen , keine französischen Truppen nach Tadla bis jetzt
abgcgangen seien.

Di « Sanktionen könnten erst ergriffen werden , wenn dl«
gefangenen Franzosen wieder sreigelassen wären . DaS Blatt
berichtet noch, daß daS für di « Freilassung der vor einigen
Wochen von Eingeborenen entführten beiden Kinder einer
französischen Familie gefordert « Geld 600 000 Franken betrag «.

Wiederum ein Alugverbot im besetzten Gebiet.
„Mainz als Festung darf nicht überflogen

werden !"

Nachdem die aus Anlaß der Tagung der Wissenschaftlichen
Gesellschaft für Luftfahrt geplanten Schausliige , die der Propa¬
ganda für den zu errichtenden Flugplatz Mainz -Wiesbaden in
Erbenheim dienen sollten , von der Rheinlandkommission mit
der Begründung verboten worden tvaren , daß durch sic die
englischen Manöver gestört werden könnte » , hatte sich die
Firma Junkers neuerdings mit einem Gesuch um Geneh¬
migung dieser Schausliige an das französische Oberkommando
gewandt.

Da » Gesuch , das von der Stadtverwaltung Mainz aus-
wärmste befürwortet worden war , ist wiederum abgelehnl
worden mit der Begründung , daß der französische Flugplatz
Gonsenheim zu nah « sei und daß Mainz al - Festung nicht
überflogen werden dürfe.

*

Absturz eines französischen Militärflugzeuge ».

Bei L« Bourget stürzte ein Militärstugzeug ab . Der
Apparat wurde vollkommen zertrümmert und der Insasse , ein
Unteroffizier , schwer verletzt ins Krankerchaus geschafft.

+

Verrücktheit des Urberfimmels.

Di « Ozeanfliegerin Ruth Elder ist in Lissabon (per Schifs!
Di « Red .) cmgekommen . Es herrscht« Fieberstimniuilg in der
ganzen Stadt . Das größte portugiesische Blatt „ Diario de Ro-
ticias " begrüßt « Ruth Elder wie folgt : Pvrtugcil empfängt sie
bei ihrer Ankunst aus der Neuen Welt . Alle portugiesischen
Sec - und Landfliegcr werden dabei sein , um so mehr als es
sich neben einem wageniutigen um ein feilen schönes Mädchen
banbclt , di« Repräsentantin der amerikanische » , der modernen
Frau , die mit der ewigen Grazie ihres besten und verwirrend-
sten Lächelns den Gefahren tvie dem Weltrichn , gegenübertritt.
— Unsere Ueberschrist umcht jeden Koniinentar überflüssig!
(Die Red .)

Sinv-Zug führt ans einen Güterzug.
Ein Schlußbremscr getötet.

Mittwochfrüh 5.05 fuhr der v . Zug Berlin —Stuttgart
bei der Station Vach in der Näh « von Fürth  einem Güter¬

zug tu di« Flanke . Der Schlußbremscr wurde getötet , von den
Reisenden wurde niemand verletzt.

Der Güterzug kitte die Station Bach verlasien , war jedoch
außerhalb der Station infolge Platzen « eines Bremsschlauches
zum Stehen gekommen . Bon Bach aus l>atte man ihn nicht
mehr bemerkt und dem herannahcnden l >-Zug die Durchfahrt
freigegcbeit.

majdtverk im Windmond.
Der Novencber , der „Windmond ", steht im Zeichen deS

Schutzheiligen der Jägerei , Sank » Hubert !, dessen Gedächtnis
der li . November gewidmet ist. Mi ! diesem Tage beginnt die
Zeit der Treibjagden und der frohen Zeit der Jagden , hoch zu
Roß , mit der läutenden Meute hinter dem flüchtigen Schwarz¬
kittel . Am Hubcrtuslagc wurde früher die Jägerinesse gelesen
und dann ging cs ans edle Weidtverk zu Fuß oder zu Pferd!
Den Hubcrtustag umweht ein eigener Zauber ; jeder Weid-
man » , der es cr »iöglicl )cn kan» , widmet diesen Tag dem frohen
Gejaid , eingedenk des allen Sprüchleins:

än > dritten November trotz Wintersturin und Eis,
Soll jeder ziehe» zu Holze , der um das Weidtverk weiß !"

Am Abend pflegt dann » ach Bätersitte und Brauch daS
^Hubertus -Essen " stattzufinden , ein Liebesmahl , dessen An¬
fänge i» grauer Borzeit nachtvcisbar sind. Jeder Jünger der
grünen Farbe ehrt auch hierbei den heiligen Schutzpatron

„Er schwingt zu Sauet Huberti Ehr
De » Humpen , bis die Zunge schwer!"

Hasentreibjagdcn , Fasanen -Treiben tvechseln mit der
„hohen Jagd " auf dcrs ritterliche Schwarzwild und das edle
Rotwild ab . Der Wald ist „ hell " geworden , das Laub liegt am
Boden , im Forst herrscht jene Stimmung , die einst Julius
Lohmeher so tresfcird gezeichnet hat:

„Nun spinnt das Märchen
in blauer Lust,
silbernes Härchen
ob Wald und Kluft,
schweigende Felder,
schlummerndes Land,
sterbende Wälder
im Scharlachgewand ."

Im November wird die Jagd auf weibliches Rot », Dam-
und Rehwild , sowie aus Wtldkälbcr ausgeübt . Der stolze
Waldfrcihcrr , der Rchbvck , wirft ab und ist dann für den
weidgerechten Jäger nicht inehr jagbar . Gegen Ende des
Monats fängt die Brunstzeit des Schtvarztvildcs an und dau¬
ert vier bis fünf Wochen . Winckcll sagt : „Während der Brunst¬
zeit kann man die Sauen in der Ferne schon wittern . Unter
den Schivcinen oder Keilern , welci )« während der Brunst zu
den Bacl )en treten und dablciben , kommt cs häufig zu heftigen
und anhaltenden Kämpfen . Der schtvächcrc Teil muß weichen.
Sind die Kämpfer von gleicher Stärke und bleibt deshalb der
Erfolg deS Streites unentschieden , so vertragen sie sich zwar
nicht fortdauernd gütlich um den Besitz ihrer Buhlschaft , aber
sie dulden sich doch ncbencillander und leben in ungeteilten
Gütern . Bon Ende Oktober an bis gcgeir Weihnachten sind die
Sauen in guten Jahren ungemein feist , und dies ist daher auch
äic schicklichste Zeit zum Jagdbctriebc . Mit Recht schätzt man
auf der Tafel dann das Wildpret aller , besonders der schtväche-
re» . Als Leckerbissen ist besonders der Kops anerkannt . „So
der erfahrene Jagd -Klassiker " Georg Franz Dietrich aus dem
Winckcll.

Und wie pocht das Jägerherz , ivenn di« Nachricht ein-
trifft : „Sauen fest ; TrcftpunktKrcuzschneise ein Uhr ". Im
dichtverschnciten Walde schreiten tvenige auserwählte Jäger
mit einigen zuverlässigen Treibern und erprobten Teckeln und
Stöberhunden durch den Schnee . Der „tveiße Leithund " hat
den „Kreisern " beim „Einkreisen " die Dickung verraten , in
di« sich die Sauen „ cingeschoben " haben . Kein Hornsignal er-
tönt , nachdem die Schützen lautlos die Stände eingenommen
haben ; genau nach der Uhr geht der Obertreiber mit seinen
erfahrenen Leuten das Treiben an . Da tverden die Hunde laut,
der Ruf der Treiber erfck)allt : „Hu Sau , hu Sau !" Mit furcht-
wrem Gepolter hört mäti die Rotte näherkommen , jetzt geht

sie in rasender Schnelligkeit über die Schneise . Hell tönt der
Knall des Büchsenschusses durch den winterlichen Wald . Ein
starker Keiler hat gezeichnet und liegt achtzig Gänge vom
Anschuß mit Blattschuß im Schnee.

Auch der Anstand auf Enten ist lohnend , die man be,
Frosttvetter und Schnee auf offenen Wasserstellen ansckleichen
.kann. Bei lang anhaltendem Frost stellt sich auch ein seltener
«vast ein : die Wildgans . Diese Nordlandskinder besitzen eine
^roße Vorsicht . Ne lieacn aus den Saatkeldern und kalten nach

l

fever Richtung scharfe Wacht. Seltell gelingt
chleichen.

Im Hocl>gebirge bringt der November die Brunstzeit der
Gams ; auch dort oben finden dann heiße Kämpfe zwischen den
Nebenbuhlern statt . Kobell hat vortrefflich den Eintritt von
Einsiedler -Gams und Hirschen in die Brunst charakterisiert:

„Ein alter Gamsbock, ein alter Hirsch,
Die spiele » den Einsiedler gern,
Sic »veilen beschaulich am stillen Ort
Und bleibe » dem Rudel scr».
Wird aber an , Wald des Herbstes Pracht
Vielfarbig anfgcrvllt,
Und kommt für die Hochzeilsfeste der lag.
Und schimincrn die Lärchen im Gold,
Dann lassen sic eiligst die Einsiedelei
Und sind wieder schneidig und jung,
Und sind die ersten im Tanze;
Sah 's oft mit Verwunderung ."

Ueber all diese Jägcrsrende » , die der Monat November
bringt , vergißt der weidgerechte Jäger nicht de» Beginn der
Wildsültenuig , denn „ kein Heger — kein Jäger !" Weidmanns-
h 'il!

Oie Krau mrd öer Sport.
Ein : kritisch: B . tiahtii g.

Von Egon Küchler.
«Nachdruck verboten .)

.in den schien Jahren hat der Frauensport einen gro-
ß bcrra ch » den Aussch vung genommen . Ohne Zwei-
fr , t diese stärkere Beschäftigung der Frauenwelt m >:
d >, Sport bisher sehr scgcn ;rcich: Wirkungen gehabt.
Mi Stoiz nnb Freude sehen mir eine Frauengeneration
h ach .c» di : iitiolgc der Sportansnbung ausgeze ch
n . itzrperiiche nnd seelisch: Vorzüge besitzt . Aber wc
vic . icht ist. ist leider auch viel Schallen . So kann ee
„ich , >nders sem . daß leider auch der Frau nsport mit-
unter zu Bedenken Anlaß gibt.

So verdi .nl es beispielsw . isc eine ernste Beachtung
daß viele Frauen ihre Sportbegeisteiung zu sehr über
sreibcn zum Schaden ihrer sonstigen fratllsch .'N Eigen-
chaften lin besonderen und ihrer körperlichen und secli-
chen Verfassung im Allgemeinen . Der Sport sollte für
>ie Frau im a Igemeinen nicht mehr und » ich; weniger
ein , als ein Milt l zum Zweck die Gesundheit und die

Schönhci , ihres Körpers zu erhöhen und zu erhalten und
ihre Entschlußkraft und geistige Spannkraft zu bilden
und zu 'türk n . Wird aber die sportlich : Betätigung der
Frau übertrieben , so f .nu nu : körperlicher und seelischer
Schaden die Folg : sein . Da ; g lt vor allem vom lieber-
training . Manche Frau glaubt , daß es nKwendig iei.
sowohl zur Erzie ung der berühmicu schlau,en Linie , als
auch zur Erreichung gewi fer sportlicher Höchstleistungen
ein scharfes Abtrainieren ihres Körpergewichts vorneh¬
men zu müssen . Ein solches Abtram .errn i |t schon für
•inen Mann gefährlich , noch viel mehr aber für die
Frau , deren viel weniger widerstaudfähige Körperkon-
stitnftvil und deren besonde,e >, Eigenarten hier bcrttcksich
tiak werden müssen . Das Abtrainieren kann hier zu einem
dauernd , n körperlichen Schaden führen.

Es ist sehr schön , wenn Frauen im Sport Rekorde
erring,n . Im Durchschnitt aber soll die sporttrcibendc
Frau cs nicht unbedingt darauf an . gen . Nekordjägcrin
zu sein . Au . g noinmen davon sind einige Sportarten , wlc
beispieisrocise Tennis . Sonst aber ist die Rckordjago für
die Frau nicht empfehlenswert . Da ; »ruß gejagt werden,
trotz aller Hochachtung , die nun vor den Damen haben
muß . die unsere deutschen Frauenrekorde halten . Sie
sind aber gleich wohl als Ausnahm : zu beze chgen.

So viele Sporla,ten sich die Frau auch schon er¬
obert haben mag , so darf doch kein Zweifel darüber
rvaltcn , daß cs auch Sportarten gibt , die ihr verschlos¬
sen sind und die ihr wohl auch immer verschlossen bleiben
werden . Dazu gehört vor allem das Boren und das
Ringen . Das sind ausgesprochene männliche Sportarten,
zu deren Ausübung eine gewisse Robustheit , ja Bruta¬
lität gehört . Eigenschaft . » , die ganz und gar nicht in
der Frau liegen . Ihre ernsthafte Ausübung durch ein«
Frau wird immer unweiblich wirken . Man denke nur an
die scheußlichen Damenringkämpfe , wie man sie früher
hier und da einmal zu sehen bekam , und man wird sich
dieser Meinung anschließen müssen . Ihr Wert seelischer
und körperlicher Ertüchtigung der Frau ist gleich null.
Außerdem gibt es ja andere Sportarten genug , in denen
'ich die Frau betätigen kann . Glücklicherweise sind di«

Vornan oon Otto <S Lste .f'  V <g
4. Fortsetzung . Nachdruck verboten

„Wie Sie wollen . Aber ich kann nicht verhehlen , daß
sie mir mißtraute ; sie mißtraute aller Welt — auch Ihnen,
Herr von Rudow ."

„Mir ? "
«Ja , Ihnen . Weshalb hätte sie fönst In Ihrem Testa¬

ment den Notar zum Sachwalter Fräulein Elfriedes er¬
nannt ? Weshalb hätte sie überhaupt nötig gehabt , Sie.
ihren Gatten , zu enterben ? "

„Aber , Böhmer — "
„Ja , enterben ! Denn Sie haben dasselbe Recht an ihrem

Vermögen wie Fräulein Elfriede — und dann diele schäbige
Abfindung Ihres Sohnes ."

Dag war jetzt dem gutmütigen Herrn von Rudow zu
viel . Er richtete sich energisch empor und sagte : „Ich muh
denn doch sehr bitten . Herr Böhmer , in einem anderen
Tone zu mir zu sprechen ."

„Es ist meine Art so. — Wenn Ihnen der Ton nicht
paßt , kann ich ja gehen . Sehen Sie dann zu . wie Sie mit
Ihrer Wirtschaft fertig werden . Fünsuiidzwanzig Jahre
habe ich Ihnen treu und gewissenhast gedient , da sollte
einem ein derbes Wort nicht gleich übel genommen werden.
— Roch dazu , wenn einem von Ihrer Familie io großes
Unrecht geschehen ist wie mir . — Können Sie mir meine
Tochter wiedeigebe » . Herr von Rudow ? "

Aber lieber Böhmer , schweigen Sie doch von der un»
glückseligen Eeschichle . Sie wissen , wie sehr wir alle darun¬
ter gelitten haben ."

_ ja — aber ich am meisten . Sic war mein e,n-
ziges ^Kind . Herr von Rudow !"

Habe ich nicht auch meinen Sohn verloren , me » , lieber
Böhmer ? — Da . nehmen Cie meine Hand ! Ein rasches,
unbedachtes Wort soll uns nicht trenne » - wir hoben Freud
und Leid miteinander getragen , fast ein Menschenalter hin¬

durch - ich denke , wir bleiben zusammen ."

„Ich danke Ihnen , Herr von Rudow ! Gut , ich will blet.
den — wohin soll ich einsamer alter Kerl denn auch gehen?
Ich habe nichts — keine Familie — keine Heimat mehr ."

„Rudow ist Ihre Heimat , lieber Freund ! Und was dag
andere betrifft — das größte Leid , das wir beide gemein¬
sam tragen müssen — wer weiß , vielleicht läßt sich das mit
der Zeit auch wieder gutmachen ."

„Für dieses Wort danke ich Ihnen von ganzem Herzen,
sagte der Inspektor , scheinbar tief ergriffen . „Wenn Sie
vergesien und vergeben können , so kann »ch's auch — und
was ich tun kann , soll geschehen , um alte Schuld gutzu¬
machen ."

Die beiden alten Männer schüttelten einander die
Hände . Die Eintracht war wieder hergestellt . Die War¬
nung seiner sterbendeii Gattin hatte Herr von Rudow ver¬
gessen , er sah in seines Herzens Gutmütigkeit in Böhmer
nur den einsamen alten Mann , der ihm jahrelang treu ge¬
dient und den sein Sohn schwer i» seiner Familienehre ge¬
kränkt hatte.

Böhmer aber war klug genug , sein brutales Wesen un¬
ter einer gewissen Sentimentalität zu verbergen.

'Rach einer Weile des ernsten Schweigeits sagte der In¬
spektor . aus die Wirtschaftsbücher weisend:

„lind was soll mit denen da geschehen ? "
„Hin — mit den Büchern ? — Ja — lieber Böhmer —

ich muß Ihnen offen sage » , daß ich in diesen Tagen nicht
dazu tommen werde , die Bücher durchzusehen . Rehmen
Sie sie also nur wieder mit . ich werde sie mir gelegentlich
zurück erbitten . Sie sind ja in bester Ordnung und in guten
Händen ."

„Ich werde Ihr Vertrauen nicht täuschen , Herr oon
Rudow !"

«Ich zweifle nicht im geringsten daran , lieber Böhmer!
Also , das wäre in Ordnung und wir sind wieder einig,"
setzte der gute Herr non Rudow erleichtert ausatmend,
hinzu Auf Wiedersehen , lieber Freund — auf Wieder¬
sehen !"

Der Inspektor packte seine Bücher zusammen und ent¬
fernte  sich , währentz Pn spöttisches Lächeln ieine bärtigen
Lippen umju &ti»

Als er draußen war . murmelte er : „Wenn du die
Bücher jemals wiedersiehst , will ich mich hängen lallen ."

Herr von Rudow sank ausatmend tn einen Sessel und
flüsterte : ..Diese ichrecklichen Sorgen — diese entsetzlichen
Bücher . — Welches Glück , daß ich mich auf Böhmer verlassen
kann — ich will diese schrecklichen Bücher nicht wieder sehen.

Eine kunstvolle Uhr aus dem 17. Jahrhundert schlug
mit sonorem Klang die volle Stunde ; der alte Manu
lauschte entzückt und faltete die Hände wie im Gebet — v»r»
gessen waren alle Sorgen.

III.
Etwa zwei Jahre waren vergangen . Es war wieder dt«

Zeit der Heuernte , Knechte und Mägde waren eifrig de«
schüfligt , die duftende Ernte auf die Wogen zu laden und in
die Scheunen zu führen . Das Wetter begünstigte die Ar¬
beit ; wolkenlos wölbte sich der klare Junihimmel über den
Feldern , über Wiesen und Wald , und strahlender Sonnen«
schein erhellte selbst die düstersten Winkel . Der würzig«
Duft des Heues erfüllte die Lust , Fink und Amsel sangen
im Walde , die Lerche schwebte auf zum Himmel , höher und
höher steigend und ihre subelnden Triller ichmetternd.

Am Rande des Waldes stand Elfriede und blickte zu den
auf den Wiesen arbeitenden Leuten hinüber . Sie hatte dt«
Trauerkleidung vor kurzer Zeit abgelegt nnd trug jetzt ein
einfaches weißes Kleid , das ein breites , schwarzes Seiden-
band als Gürtel zusammenhielt

Die verflossene Zeit hatte eine große Veränderung mit
dem Mädchen vorgenommcn Aus dem etwas hageren
Bockfisch war eine schlanke Dame in der ersten Blüte der
Jugend geworden . Rur eines paßte nicht zu dieser jugend«
frischen , anmutigen Erscheinung : der ernste , fast sorgenvoll«
Ausdruck ihres lieblichen Gesichtes . Selbst heute , an dem
vom Sonnengold durchfluteten Junitage , wollte dieser
ernste Ausdruck von ihrer Stirn und aus ihren Augen nicht
weichen . Doch ja — jetzt leuchtete es in ihren blauen Augen
auf und eine zarte Rote überhauchte ihre Wangen . Geilt
junger Mann trat  aus der Gruppe der arbeitenden Leute
heraus und näherte sich ihr , indem er höflich grüßend den
Strohhul abnahm , der sein hübsches , offenes , sonnenver ».

' branntes Gesicht beschattete . ( Föltsetzung folgt,)
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